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Der Klaäͤger :

5 Grimmiger Tilger aller Ceute , ſchaͤdlicher Verfolger
aller Welt , ſchrecklicher Moͤrder aller Menſchen , Ihr

Tod , Euch ſei geflucht ! Gott , der Euch ſchuf , haſſe

Euch ; Unheils gaͤufung treffe Euch ; Ungluͤck hauſe bei

Euch mit Macht : ganz entehret bleibet fuͤr immer !

Angſt , Not und Jammer gehe nicht von Euch , wo im⸗

mer Ihr weilet ; Leid , Betruͤbnis und Kummer begleite
Euch auf allen Wegen ; bittere Anfechtung , ſchandvolle

Erwartung und ſchmaͤhliche §eindſchaft druͤcke Euch

ſchwer zu aller Zeit : Bimmel , Erde , Sonne , Mond und

Geſtirne , Meer und Waͤſſer , Berg und Seld , Tal und

Au , der Abgrund der goͤlle und alles , was Leben und

Wirken hat , ſei Euch unhold , mißguͤnſtig und fluche

Euch in Ewigkeit !

In Bosheit verſinket , in jaͤmmerlichem Elend ſchwin⸗

det dahin , und in der unaufhebbaren ſchwerſten Acht

Gottes , aller Menſchen und jedes geſchaffenen Weſens
verbleibet in aller Zukunft !

Schamloſer Boͤſewicht , Euer boͤſes Gedenken lebe und

dauere ohne Ende , Grauen und Surcht weiche nicht von

Euch , wo immer Ihr wandert und weilet : von mir

und jedermann ſei uͤber Euch Wehe ! geſchrien mit ge⸗

rungenen gaͤnden ! “
251

Der Tod :

5 Soͤret, hoͤret und hoͤrt , welch neue , wunderbare Bege —
benheit ! Ein ſchreckliches und nie gehoͤrtes Gerichtsver —

fahren greift Uns an ; von wem das kommt , iſt Uns gaͤnz⸗
lich unkund . Aber von Drohen , Sluchen , Zeterſchreien ,

gaͤnderingen und Anfechtung jeder Art ſind Wir allent⸗
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halben bis heute ungeſchaͤdigt geblieben . Dennoch , lie —
ber Sohn , laß hoͤren , wer du biſt , und gib bekannt ,
welches Leid dir von Uns widerfahren iſt , worum du
Uns ſo ungeziemend behandelſt , was Wir bisher nicht

gewohnt ſind , trotzdem Wir bei manchen geſcheiten
und edelgeborenen , ſchoͤnen , maͤchtigen und hochſtreben⸗
den Leuten gar ſehr uͤber den RKain gegraſt haben , ſo
daß davon Witwen und Waiſen , Landen und Leuten
Leid genug zuteil geworden iſt .

Du tuſt , als ob es dir ernſt mit der Klage ſei und dich

geſetzliche Noͤtigung ſchwer dazu treibe . Deine Klage
geht uͤber alle rechte Sorm , ſo daß wir merken , du

wolleſt um des Laͤrmens und Kedens willen von dei —
nem Sinne nicht weichen . Biſt du aber tobend , wuͤtend ,
verblendet oder ſonſtwie von Verſtand gekommen , ſo
warte , halt an dich und ſei nicht ſo ſchnell mit ſchweren
Sluͤchen; dann ſieh zu , daß du nicht in Kkummer kommſt
mit ſpaͤter Reue . Glaube nicht , daß du Unſere erhabene
und gewaltige Macht jemals zu mindern vermoͤgeſt .
Doch nun nenne dich und halte nicht zuruͤck , in welcher

Sache dir durch Uns ſo ſchwere Gewalttat geſchehen
ſei . Gerechtfertigt werden Wir dir wohl werden , denn

rechtmaͤßig iſt Unſer ganzes Wirken . Wir wiſſen nicht ,
warum du Uns ſo vermeſſen bezichtigſt ! “

5

Der Klaͤger :

„Ich nenne mich einen Ackersmann , von der Vogelfeder
nehme ich meinen Pflug , ich wohne im Lande zu Boͤh⸗
men . Gehaͤſſig , feindſelig und widerwaͤrtig will ich
Euch immer bleiben , denn Ihr habt mir den zwoͤlften
Buchſtaben , meiner Freuden Inbegriff , aus dem Al⸗
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phabet mit ſchrecklicher Zand geriſſen ; Ihr habt mir

meiner Wonne lichte Sommerblume aus meines ger —⸗

zens Anger jaͤmmerlich ausgejaͤtet ; Ihr habt mir mei —

nes Gluͤckes Halt , meine auserwaͤhlte Turteltaube , mit

arger Liſt geſtohlen ; Ihr habt unerſetzlichen Raub an

mir begangen ! Bedenkt nun ſelbſt , ob ich nicht mit

Recht zuͤrne , wuͤte und Klage fuͤhre : durch Euch bin

ich freudvollen Lebens beraubt , um meine gluͤcklichen
Tage gebracht und um allen wonnevollen Beſitz be —

ſtohlen . Friſch und froh war ich ehemals zu jeder
Zeit , kurzweilig und froͤhlich war mir jede Stunde

Tag und Nacht , voll Freude und Genuß in gleicher
Weiſe beide ; ein jedes Jahr war mir ein Jahr der

Gnade .

Nun wird mir zugerufen : Scher dich weg ! Bei truͤ —

bem Tranke , auf duͤrrem Aſte , verkuͤmmert , verfinſtert

und verdorrend lebe und weine ohn Unterlaß ! So

treibt mich der Sturm dahin , ich ſchwimme durch des

wilden Meeres Slut , die Wogen haben uͤberhandge —
nommen , und mein Anker findet keinen Halt . Darum

will ich ohne Aufhoͤren ſchreien : Ihr Tod , Euch ſei ge —

fluchet ! “

4

Der Tod :

„Wundernimmt Uns dieſer unerhoͤrte Angriff , wie

er Uns noch nie widerfahren iſt . Biſt du ein Ackers⸗

mann , wohnend im Lande zʒu Boͤhmen , ſo duͤnkt Uns ,

du tuſt Uns maͤchtig unrecht , da wir ſeit langer Zeit

in Boͤhmen nichts Ernſtliches vollbracht haben , als

eben neulich in einer feſten , huͤbſchen Stadt , auf einem

Berge wehrhaft gelegen ; ihr haben vier Buchſtaben ,

der achtzehnte , der erſte , der dritte und der dreiund —
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zwanzigſte in dem Alphabet den Namen geflochten .

Da haben Wir mit einer ehrbaren , gluͤcklichen Men⸗

ſchentochter unſer Gnadenwerk geendet ; ihr Buchſtabe

war der zwoͤlfte . Sie war gewiß wacker und wandel —⸗

los , denn Wir waren auch gegenwaͤrtig , als ſie geboren

ward . Damals ſandte ihr Frau Ehre einen Schoß —

mantel und einen Ehrenkranz : den Mantel ſamt dem

Ehrenkranz brachte ſie ganz , ohne Riß und ohne

Schmutzfleck mit ſich ins Grab hinein . Unſer und ihr

Zeuge iſt der Kenner aller Zerzen . Keines Gewiſſens ,

gefaͤllig , treu , wahrhaft und gut uͤberhaupt war ſie

gegen alle Menſchen . Wahrlich , eine Frau ſo ſteten

Sinnes und lieblichen Angeſichts iſt Uns ſelten anheim⸗

gefallen . Es ſei denn dieſe , die du meinſt , ſonſt wiſſen

Wir keine andere . “

5

Der Kläaͤger :

a Zerr , ich war ihr Gatte , ſie mein geliebtes Weib .

Ihr habet ſie mitgenommen , meine anmutige Augen⸗

weide ; ſie iſt dahin , mein Schirmſchild gegen Unge —

mach ; fort iſt meine wahrſagende Wuͤnſchelrute . Nun

iſt ſie dahin . Da ſtehe ich armer Ackersmann allein ;

verſchwunden iſt mein lichter Stern am Zimmel ; zu

Kaſt iſt gegangen meines Zeiles Sonne : aufgeht ſie

niemals wieder ! Nicht wieder ſteigt mein glaͤnzender

Morgenſtern empor , verblichen iſt ſein Schein , kein

Leidvertreib bleibt mir ferner : die finſtere Nacht liegt

uͤberall vor meinen Augen . Ich glaube nicht , daß mir

jemals ein Ding wieder rechte Sreude bringen kann ,

denn meines Gluͤckes ſtolzes Panier iſt mir zum Leide

hingeſunken .
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Zeter ! und Silfe ! ſei aus tiefſtem Zerzen gerufen uͤber

das Jahr , uͤber den Ungluͤckstag und uͤber die ſchmerz —
liche Stunde , in der mein unveraͤnderlicher Diamant

gebrochen iſt , in der mein gerade leitender Wanderſtab
mir ohn Erbarmen aus den gaͤnden gewunden ward ,

in der mir zu dem erfriſchenden Jungbrunnen meines

Zeiles der Weg verſchloſſen wurde .

Ach ohne Ende , Weh ohne Unterlaß , jaͤmmerliches
Verſinken , jaͤher Sturz und ewiger Fall ſei Euch Tod

zum Erbbeſitz gegeben ! Von Laſter ſchmutzig , nach

Schande gierig , der Ehre bar und zaͤhneknirſchend
ſterbet und erſtinket in der goͤlle! Gott nehme Luch

Eure Macht und laſſe ſie wie Staub zerſtieben ! Ohne
Ende fuͤhret ein teufliſches Leben ! “

6

Der Tod :

„Ein Suchs ſchlug einen ſchlafenden Loͤwen an die

Backe : darum ward ihm ſein Balg zerriſſen ; ein Zaſe
zwickte einen Wolf : noch heute iſt er darum ſchwanz⸗
los ; eine Katze krellte einen Zund , der eben ſchlafen
wollte : immer muß ſie des Zundes Seindſchaft tragen .

Ebenſo willſt du dich an Uns reiben . Doch glauben
Wir : Knecht bleibt Knecht , Zerr aber Zerr . Wir wollen

beweiſen , daß Wir recht waͤgen, recht richten und recht

handeln in der Welt , niemandes Adels ſchonen , groͤß—
tes Wiſſen nicht achten , nicht Schoͤnheit beruͤckſichtigen ,
nicht Gabe , Liebe und Leid , nicht Alter , Jugend oder

ſonſt ein Ding auf die Wage legen . Wir tun wie die

Sonne , die ſcheint uͤber gut und boͤſe: Wir ziehen gut
und boͤſe in Unſere Macht .
Alle Meiſter , die Geiſter zu zwingen wiſſen , muͤſſen

15

f



Uns ihren Geiſt uͤberantworten und uͤbergeben ; die

Bilwis und Zauberinnen koͤnnen vor Uns nicht be⸗

ſtehen , es nuͤtzt ſie nichts , daß ſie reiten auf den Kruͤcken ,

daß ſie reiten auf den Boͤcken; die Arzte , die den Leu⸗

ten das Leben zu verlaͤngern verſtehen , muͤſſen Uns zur

Beute werden , nicht heilſame Wurzeln und Kraͤuter ,

nicht Salben und Apothekenpulver koͤnnen ihnen hel —

fen . Sollten Wir nur den Schmetterlingen und Zeu —

ſchrecken Kechnung ablegen uͤber ihr gemordetes Ge —

ſchlecht , ihnen wuͤrde die Abrechnung nicht genuͤgen ;
aber ſollten Wir der Anfeindung und Liebes oder Lei⸗

des wegen die Menſchen leben laſſens Aller Welt

Kaiſertuͤmer waͤren heute Unſer , alle Koͤnige haͤtten

ihre Kronen auf Unſer Zaupt geſetzt , ihre Zepter in

Unſere Zand uͤberantwortet , des Papſtes Stuhl mit

ſeiner dreimal umkroͤnten Infel haͤtten Wir heute in

Unſerer Macht .

Laß deshalb dein Fluchen ſein , erzaͤhle keine neuen

Geſchichten mit geſchwaͤtzigem Munde , hau nicht uͤber

dich , ſo fallen dir die Spaͤne nicht in die Augen ! “

7

Der Klaäͤger :

„Konnte ich verfluchen , koͤnnte ich verſchelten , koͤnnte

ich verhoͤhnen , daß Euch ſchlimmer als ſchlimm wuͤrde ,

das haͤttet Ihr durch ſchnoͤdes Tun wohl an mir ver⸗

dient . Wenn nach großem Leid große Klage folgen

ſoll : ich handelte nicht menſchlich , wenn ich ſolche treff —

liche Gottesgabe , die niemand als Gott allein zu geben

vermag , nicht beweinte . Suͤrwahr trauern will ich
immer : entflogen iſt mir mein ruͤhmlicher Salke , meine

tugendreiche Srau . Mit Recht muß ich klagen , denn
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ſie war edel von Geburt , reich an Ehre , von ruͤſtiger
und uͤber alle ihre Geſpielen gewachſener Geſtalt , wahr⸗

haftig und zuͤchtig in Worten , keuſch in jedem Tun ,
guͤtig und froͤhlich im Umgang - ich muß ſchweigen ,
weil ich zu ſchwach bin , alle ihre Ehre und Tugend ,
die Gott ſelber ihr zugeteilt hat , aufzuzaͤhlen ; Zerr
Tod , Ihr wiſſet es ſelber .

Um dieſes große Zerzeleid will ich Euch mit vollem

Kechte zur Rechenſchaft ziehen . Und wahrlich , waͤre

etwas Gutes in Euch , es muͤßte Euch ſelber erbarmen !

Ich will mich von Euch wenden , von Euch nichts Gutes

ſagen , mit aller Kraft will ich Euch immerdar feind
ſein : die ganze Schoͤpfung Gottes ſoll mir Zelfer ſein ,

wider Euch zu wirken ; Euch neide und haſſe alles , was

da iſt im Zimmel , auf Erden und in der goͤlle! “

8

Der Tod :

„ Des Zgimmels Throne den guten Geiſtern , der goͤlle
Abgrund den boͤſen : irdiſches CLand hat Gott Uns zum
Erbteil zugewieſen . Dem Zimmel bleibt Friede und

Lohn nach Tugenden , der goͤlle bleibt Pein und Strafe
nach Suͤnden : der Erde Rund und des Meeres Flut
mit allem , was ſie enthalten , hat der maͤchtige Welten⸗

herzog Uns anbefohlen mit dem Bedeuten , daß Wir

alle Überfluͤſſigkeit ausroden und ausßjaͤten ſollen .

uͤberlege dirs , du Tor , pruͤfe es und ſchreibe dirs mit

der Nadel des Geiſtes in die Vernunft , ſo findeſt du :

Zaͤtten Wir ſeit des erſten mit Lehm geleimten Men⸗

ſchen Zeit bis heute die Menſchen auf Erden , Tiere und

Gewuͤrm in Einoͤden und wilden Zeiden , der ſchluͤpfri⸗
gen und ſchuppigen Siſche Zuwachs und Vermehrung
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im Waſſer nicht ausgerottet , vor kleinen Muͤcken

koͤnnte nun niemand beſtehen , vor Woͤlfen wagte ſich

niemand aus dem Zauſe , es wuͤrde ein Menſch den

andern verſchlingen , ein Tier das andere , ein jegliches

lebendige Weſen das andere , denn Nahrung wuͤrde

ihnen fehlen , die Erde waͤre ihnen zu enge . Tor , wer

da beweint , was ſterblich iſt . Laß fahren ! Die Leben⸗

digen zu den Lebendigen , die Toten zu den Toten , wie

es bisher geweſen iſt . Bedenke dich beſſer , toͤrichter

Mann , woruͤber du klagen ſollſt ! “

9

Der Klaͤger :

„Unwiederbringlich habe ich meinen hoͤchſten Schatz

verloren . Soll ich da nicht traurig und leidvoll ſein ,

wenn ich bis an meinen Tod dahin leben muß , beraubt

aller Sreude ! Der milde Gott , der maͤchtige Berr raͤche

mich an Euch boͤſem Traurigmacher !

Enteignet habt Ihr mich aller Wonne , beraubet lieber

Tage , entbloͤßt großer Ehren . Denn große Ehre genoß

ich , als noch die Gute , die Keine , die Zehre koſete mit

ihren Kindern , in reinem Neſte zur Welt gekommen .
Tot iſt die Zenne , die ſolche Kuͤchlein aufzog . O Gott ,

mächtiger gerr , welch lieblichen Anblick hatte ich , wenn

ſie ſo zuͤchtigen Schrittes in allen Ehren einherkam ,

ſo daß die Leute ſie mit Liebe anblickten und ſprachen :

„ Dank , Lob und Ehre habe die liebe Frau , ihr und

ihren Neſtlingen gebe Gott alles Gute ! “ Wuͤßte ich

darum Gott rechten Dank zu ſagen , wahrlich , ich haͤtte

Grund dazu . Welchen armen Mann hatte er gleich ſo

reichlich beſchenkt ?
Man ſage , was man wolle : wen Gott mit einem reinen ,
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zuͤchtigen und ſchoͤnen Weibe begabt hat , die Gabe

heißt Gabe und iſt eine Gabe vor jeder irdiſchen aͤußer⸗

lichen Gabe . O allergewaltigſter Zimmelsgraf , wie

wohl iſt dem geworden , den du mit einem reinen , un⸗

befleckten Gatten haſt verbunden ! Freue dich , ehrſamer

Mann , eines reinen Weibes , freue dich , reines Weib ,

eines ehrſamen Mannes : Gott gebe euch Sreuden bei —

den ! Was weiß davon der Tor , der aus dieſem Jung⸗
brunnen nie getrunken hat ? Und wenn mir auch

ſchwere Gewalt und Zerzeleid geſchehen iſt , dennoch

danke ich Gott aus innigem Zerzen , daß ich die un⸗

tadelige Frau beſeſſen habe . Euch aber , boͤſer Tod ,

aller Menſchen Widerſacher , ſei Gott feind in Ewig⸗
keit ! “

10

Der Tod :

55 Du haſt nicht aus der Weisheit Brunnen getrunken :
das ſpuͤre ich aus deinen Worten . In das Wirken der

Natur haſt du nicht geblickt ; in den Zuſammenhang
der Sachen dieſer Welt haſt du nicht gelugt ; in den

irdiſchen Wechſel der Dinge haſt du nicht geguckt : ein

unverſtaͤndiges Zuͤndlein biſt du . Schau , wie die luſt⸗

vollen Koſen und die ſtarkriechenden Cilien im Garten ,

wie die Kraft gebenden Kraͤuter und die Freude brin⸗

genden Blumen in den Auen , wie die feſthaftenden

Selſen und die hochgewachſenen Baͤume in wildem Ge⸗

filde , wie die kraftſtrotzenden Baͤren und die ſtarkge —

waltigen Loͤwen in unheimlichen Einoͤden , wie die

hochgewachſenen , ſtarken Recken , wie die behenden ,

ſinnreichen , hochgelehrten und allerlei Meiſterſchaft

kundigen Menſchen und uͤberhaupt alle irdiſche Krea⸗

tur , wie klug , wie lebendig , wie ſtark ſie auch ſei , wie
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lange ſie ſich aufrecht halte , wie lange ſie es treibe : alle

zunichte werden muͤſſen uͤberall . Und wenn nun alles

Menſchenweſen , das geweſen iſt oder noch geboren

wird , vom Sein zum Nichtſein kommen muß , warum

ſollte die geruͤhmte § rau , die du beweinſt , ſich erfreuen ,

daß ihr nicht geſchehe wie den andern allen und allen

andern wie ihr ? Du ſelber wirſt Uns nicht entrinnen ,

wie wenig du auch heute daran denkſt . Alle nachein —

ander ! muß jeder von euch rufen . — Deine Klage iſt

nichtig ; ſie kann dir auch nicht helfen , ſie kommt aus

toͤrichtem Sinne . “

U

Der Klaäͤger :

„Gott , der mein und Euer Zerr iſt , traue ich wohl

zu , er werde mich vor Euch beſchirmen und um die ge⸗

nannte uͤbeltat , die Ihr an mir begangen habt , mich

ſtrenge an Euch raͤchen . Wie ein Gaukler redet Ihr

vor mir , unter Wahres miſcht Ihr Salſches ein und

wollt mir mein ungeheueres Leid der Sinne , der Ver —

nunft und des Zerzens aus den Augen , aus dem Kopfe

und aus dem Gemüute reißen . Es gelingt Euch nicht ,

denn mich ſchmerzt mein bitterer Verluſt , den ich nie —

mals wieder erſetzen kann .

Fuͤr alles Weh und Ungemach meine heilende Arznei ,

Gottes Dienerin , meines Willens Pflegerin , meines

Leibes Waͤrterin , meiner und ihrer Ehre Waͤchterin ,

Tag und Nacht war ſie unverdroſſen . Was ihr anver⸗

traut ward , das wurde von ihr ganz , rein und unver⸗

ſehrt , oft noch vermehrt , wiedererſtattet . Maßvolles

Benehmen , fuͤrſorgliches Tun und verſtaͤndiges Zan —

deln wohnten ſtets in ihrem Keiche ; die Scham trug

ſtets der Ehre Spiegel vor ihren Augen ; Gott war ihr
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wohlwollender Beiſtand . Er war auch mir guͤnſtig
und gnaͤdig um ihretwillen : das hatte die reine Zaus⸗

ehre bei Gott erworben und verdient . Lohn und gnaͤ⸗

digen Sold wende ihr zu , du freigebiger Lohner ,

Soldgeber der Treue , allerreichſter Berr ! Tu an ihr

gnaͤdiger , als ich es wuͤnſchen kann . Ach ! l Ach ! Ach !

ſchamloſer Moͤrder , Zerr Tod , boͤſer Laſterbalg ! l Der

Zenker ſei Euer Richter und binde Euch mit Eurer Rede

vor mir in ſeinen Block ! “

12

Der Tod :

„RKonnteſt du richtig pruͤfen , erwaͤgen , berechnen oder

ſinnen , du ließeſt ſolche Worte nicht aus deinem ſchwa⸗

chen Kopfe . Du flucheſt und bitteſt ohne Einſicht und

Noͤtigung . Was ſoll ſolch eſelhaftes Tun ? Wir haben

vorhin geſagt : alles Kunſtreiche , Edelgeborene , Ehren —

hafte , Wackere und Tuͤchtige und was uͤberhaupt Le⸗

ben hat , muß durch Unſere Zand zugrunde gehen , und

dennoch klaͤffeſt du und behaupteſt , all dein Gluͤck

haͤnge an deinem reinen , braven Weibe . Soll nach dei —

ner Meinung Gluͤck an Frauen liegen , ſo koͤnnen Wir

dir wohl Kat geben , im Gluͤck zu bleiben . Aber ſieh

zu , daß es dir nicht zum Ungluͤck ausſchlage !

Sag uns : als du damals dein geruͤhmtes Weib nah —

meſt , fandeſt du ſie tuͤchtig , oder haſt du ſie tuͤchtig ge⸗

macht ? gaſt du ſie ſchon tuͤchtig gefunden , ſo ſuche

verſtaͤndig , du findeſt noch viele tuͤchtige, reine Srauen

auf der Erde , von denen dir eine zu der Ehe taugen

mag . gaſt du ſie aber tuͤchtig gemacht , ſo ſei froh : du

biſt der lebendige Meiſter , der noch ein tuͤchtiges Weib

zu erziehen und ſchaffen verſteht .



Ich will dir aber etwas anderes ſagen : Je mehr dir

Liebe zuteil wird , deſto mehr Leid dir widerfaͤhrt ;
haͤtteſt du dich vorher der Liebe enthalten , ſo waͤreſt du

nun des Leides enthoben ; je groͤßer das Gluͤck , die

Liebe zu kennen , deſto groͤßeres Leid , ſie zu entbehren .

Weib , Kind , Reichtum und jedes irdiſche Gut muß ein

wenig Freude am Anfang und mehr Leides am Ende

bringen ; alle Liebe auf Erden muß zum Leide aus —

ſchlagen : Leid iſt der Liebe Ausgang , der Freuden Ende

iſt Trauer , nach Luſt muß Unluſt kommen , Willens

Ende iſt uͤbelwollen zu dieſem Schluſſe laufen alle

menſchlichen Dinge . Lerne es beſſer kennen , wenn du

kluge Reden fuͤhren willſt ! “

15

Der Klaͤger :

5 Nach Schaden folgt der Spott ; das lernen die Be —

troffenen kennen . Ebenſo geſchieht von Euch mir ge —

ſchaͤdigtem Manne . Der Freude entwoͤhnt , an Leid

gewoͤhnt habt Ihr mich , und ſolange Gott es zulaͤßt,
muß ich es von Euch leiden . Wie taͤppiſch ich Euch bin ,

wie wenig Weisheit ich von hochgelehrten Meiſtern er⸗

haſcht haben mag , dennoch weiß ich wohl , daß Ihr

meiner Ehren Kaͤuber , meiner Freuden Dieb , meiner

guten Tage Enteigner , meiner Wonnen Vernichter und

alles deſſen , was mir ein freudvolles Leben gemacht und

verbuͤrgt hat , Zerſtoͤrer ſeid . Woran ſoll ich nunmehr

mich freuen ? Wo ſoll ich Troſt ſuchen ? Wohin ſoll ich

Zuflucht nehmen ? Wo ſoll ich eine Zeilſtaͤtte finden ?

Wo ſoll ich treuen Kat holen ? Zin iſt hin ! Alle meine

Freude iſt mir vor der Zeit verſchwunden ; zu fruͤh iſt

ſie mir entflogen ; allzu bald habt Ihr ſie mir entriſſen ,
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die Treue und Liebliche , indem Ihr mich zum Witwer

und meine Kinder zu Waiſen erbarmungslos gemacht

habt .

gilflos , allein und Leides voll bleibe ich durch Euch un⸗

entſchaͤdigt ; Erſatz fuͤr große Miſſetat koͤnnte mir durch

Euch niemals werden . Wie ſteht es damit , Herr Tod ,

aller Menſchen Ehebrecher ? Von Euch kann niemand

etwas Gutes erlangen ; nach uͤbler Tat wollt Ihr nie⸗

mandem genugtunz fuͤr Boͤſes wollt Ihr niemanden ent⸗

ſchaͤdigen . Ich merke : Barmherzigkeit wohnt nicht in

Euch ; nur Sluchens ſeid Ihr gewohnt ; Gnade kennt

Ihr an keinem Orte . Die Guttat , wie Ihr ſie den Men⸗

ſchen erweiſt , die Zuld , die die Menſchen von Euch emp⸗

fangen , den Lohn , den Ihr den Menſchen gebet , das

Ende , das Ihr den Menſchen bereitet , das ſchicke Euch

der , der Tod und Leben in ſeiner HZand hat .

Fuͤrſt himmliſcher geerſcharen , entſchaͤdige mich fuͤr den

ungeheuren Verluſt , den großen Schaden , die bittere

Truͤbſal und das jammervolle Verbrechen ! Damit raͤche

mich an dem Erzſchalk , dem Tode , Gott , aller Miſſetat

Raͤcher ! “

4

Der Tod :

0Nutzloſe Worte ſind nicht mehr wert als Schweigen :

denn nach toͤrichter kede muß Streit , nach Streit § eind⸗

ſchaft , nach Seindſchaft Unruhe , nach Unruhe Kraͤnkung ,
nach Kraͤnkung Schmerzenstag , nach Schmerzenstag

Nachreue jedem verworrenen Mann zuteil werden .

Streit kuͤndeſt du Uns an . Du fuͤhrſt Klage , daß Wir

dir an deinem ſo ſehr geliebten Weibe Leid angetan

haben . An ihr iſt guͤtig und gnaͤdig gehandelt : in

frohen Jugendjahren , bei ſtolzem Leibe , in ihrem beſten
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Leben , in der beſten Achtung , in beſter Zeit , in unge⸗
kraͤnktem Anſehen haben Wir ſie in Unſere Zuld auf⸗

genommen . Das haben geprieſen , das haben begehrt
alle weiſen Maͤnner , wenn ſie ſprachen : „ Am beſten zu

ſterben , wann am beſten zu leben ! “ Der hat keinen

guten Tod , der nach dem Tode begehret ; der hat zu

lange gelebt , der Uns um Sterbens willen anruft ; Weh

und Ungemach dem , der mit des Alters Buͤrde uͤber⸗

laden wird : bei allem Reichtum muß er arm heißen !

In dem Jahre , da die Zimmelfahrt offen ſtand , an des

himmliſchen Torwaͤchters Kettenfeiertag , da man vom

Anfang der Welt 6599 Jahre zaͤhlt, im Kindbett haben

Wir die ſelige Maͤrtyrin dieſes kurze Elend des Lebens

verlaſſen heißen in der Meinung , daß ſie ſollte zu Gottes

Erbe in ewige Sreude , in immerwaͤhrendes Leben und zu
unendlicher Kuhe nach Verdienſt und Gnade kommen .

Wie gehaͤſſig du Uns biſt , Wir wollen dir wuͤnſchen und

goͤnnen, daß deine Seele mit der ihren dort in himm —

liſcher Wohnung , dein Leib aber mit dem ihren vereint

hier in der Erdengruft beiſammen waͤre . Buͤrge moͤch —

ten Wir dir werden : von ihren guten Taten wuͤrdeſt
du Nutzen haben . Darum ſchweig und halt an dich !

Wie wenig du der Sonne ihr Licht , dem Mond ſeinen

kalten Schein , dem Seuer ſeine Hitze oder dem Waſſer

ſeine Naͤſſe benehmen kannſt , ebenſowenig vermagſt du

Uns Unſerer Macht zu berauben ! “

15

Der Klaͤger :

„Beſchoͤnigter Kede bedarf der ſchuldige Mann . Dar⸗

nach handelt auch Ihr . Suͤß und ſauer , lind und hart

pflegt Ihr Euch denen zu erweiſen , die Ihr zu betruͤgen
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gedenkt . Das iſt an mir offenbar worden . Wie ſehr Ihr
Euch auch beſchoͤnigen moͤget, ich weiß doch , daß ich der

ehrenvollen und anmutvollen Srau um Eurer unge⸗

ſtuͤmen Ungnade willen mit Kummer entbehren muß .

Auch weiß ich wohl , daß ſolcher Macht außer Gott und

Euch niemand maͤchtig iſt . Aber von Gott bin ich nicht

ſo heimgeſucht worden : denn haͤtte ich gegen Gott mich

verſuͤndigt , wie leider oft genug geſchehen iſt , ſo haͤtte

er es an mir gerochen , oder mein makelloſes Weib haͤtte

es mir wieder gutgemacht . Ihr ſeid der Miſſetaͤter .
Darum wuͤßte ich gerne , wer Ihr ſeid , was Ihr ſeid

und wo Ihr hauſet , woher Ihr ſtammt und wozu Ihr

tauget , daß Ihr ſo viel Gewalt beſitzet und ohne feind⸗

liche Aufkuͤndigung mich ſo grauſam herausgefordert ,
meinen wonnereichen Anger ſo verwuͤſtet , meiner Staͤrke

Turm untergraben und zu Salle gebracht habt .

Ei Gott , aller traurigen Zerzen Troͤſter , troͤſte und ent —

ſchaͤdige mich armen , betruͤbten , elenden , auf mich allein

angewieſenen Mann ! Verhaͤnge , o Zerr , Strafe , mache

Abrechnung , tu Einhalt und vertilge den greulichen Tod ,
der Dein und unſer aller Seind iſt ! O gerr , in Deiner

Schoͤpfung iſt nichts Greulichers , nichts Scheußlichers ,
nichts Schaͤdlichers , nichts Bitterers und nichts Un⸗

gerechters als der Tod ! Er betruͤbt und zerruͤttet Dir

alle Deine irdiſche Herrſchaft ; lieber das Tuͤchtige als

das Untuͤchtige nimmt er weg ; das Schaͤdliche , Alte ,
Sieche und Nutzloſe laͤßt er oft zuruͤck , die Guten und

Tuͤchtigen reißt er alle hinweg . Richte , o gerr , recht

uͤber den falſchen Kichter ! “



Der Tod :

„ Was boͤſe iſt , das nennen gut , was gut iſt , das

heißen boͤſe die Leute ohne Verſtand ; ihnen gleich han —

delſt du . Falſches Gerichtes zeiheſt du Uns und tuſt Uns

damit unrecht . Deſſen wollen Wir dich uͤberweiſen .

Du fragſt , wer Wir ſind : Wir ſind Gottes Hand , der

gerr Tod , ein gerecht ſchaffender Maͤher . Braune , rote ,

gruͤne, blaue , graue , gelbe und jeder Art glaͤnzende

Blumen und Gras hauen Wir nacheinander nieder ,

ihres Glanzes , ihrer Kraft und Vorzuͤge ungeachtet .

Da nuͤtzt dem Veilchen nicht die ſchoͤne Sarbe , der reiche

Geruch , der wohlſchmeckende Saft . Sieh , das heißt

Gerechtigkeit . Das haben Uns nach Recht und Ge buͤhr

die Roͤmer und die Dichter zuerkannt , weil ſie Uns beſſer

kannten als du .

Du fragſt , was Wir ſeien : Wir ſind nichts und ſind

doch etwas . Darum nichts , weil Wir weder Leben noch

Weſen noch Geſtalt beſitzen , kein Geiſt , nicht ſichtbar

und greifbar ſind . Deshalb etwas , weil Wir des Le⸗

bens Ende ſind , des Daſeins Ende , des Nichtſeins An —

fang , eine Grenze zwiſchen den beiden . Wir ſind ein

Ding , das alle Leute zu Salle bringt . Die großen guͤnen
muͤſſen vor Uns fallen , alle Weſen , die Leben haben ,

muͤſſen durch Uns verwandelt werden . Mit gutem

Grunde zeiht man Uns der Schuld .

Du fragſt , wo Wir ſeien : Wir ſind unbeſtimmbar , trotz⸗

dem man Unſer Bild zu Rom in einem Tempel an der

Wand gemalt fand als einen Mann , der mit verbun⸗

denen Augen auf einem Ochſen reitet ; dieſer Mann

fuͤhrte eine Zaue in ſeiner rechten und eine Schaufel in

der linken Zand . Damit focht er auf dem Ochſen . Gegen
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ihn ſchlug , ſchoß und ſtritt eine große Volksmenge ,
allerlei Leute , jeder Menſch mit ſeinem Zandwerkszeug ;
darunter war auch die Nonne mit dem Pſalmenbuch . Die

ſchlugen und warfen den Mann auf dem Ochſen und

meinten Uns ; und doch beſiegte und begrub der Tod

ſie alle . Pythagoras vergleicht Uns mit eines Mannes

Bild , der Baſiliskenaugen hat , die in allen Enden der

Welt umherwandern , vor deſſen Anblick ſterben muͤßte

jede lebendige Kreatur .

Du fragſt , woher Wir ſeien : Wir ſtammen aus dem

irdiſchen Paradieſe . Dort ſchuf Uns Gott und nannte

Uns mit Unſerem rechten Namen , als er ſprach : „ An
welchem Tage ihr von der Srucht eſſet , werdet ihr des

Todes ſterben . “ Darum ſchreiben Wir Uns alſo : Wir

Tod , Zerr und Zerrſcher auf Erden , in der Luft und

Meeres Flut .

Du fragſt , welchen Zweck Wir haben : Nun haſt du

ſchon vorhin gehoͤrt, daß Wir der Welt mehr Nutzen als

Schaden bringen . goͤre alſo auf , laß dir genuͤgen und

danke Uns , daß Dir von Uns ſo gnaͤdig geſchehen iſt ! “

ẽ

Der Klaͤger :

„ Alter Mann ſeltſame Geſchichten , gelehrter Mann

unbekannte Geſchichten , weit gewanderter Mann und

einer , gegen den niemand reden darf , erlogene Geſchich —

ten wohl erzaͤhlen duͤrfen , weil ſie wegen unbekannter

Dinge nicht geſtraft werden koͤnnen . Weil Ihr nun

auch ein ſolcher alter Mann ſeid , ſo duͤrft Ihr wohl

dichten .

Aber obzwar Ihr im Paradieſe entſtanden ſeid als ein

Maͤher und nach dem Rechten ausſchaut , ſo haut Eure
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Senſe doch ungleich . Recht kraͤftige Blumen rodet ſie

aus , die Diſtel läßt ſie ſtehen ; Unkraut bleibt , die

guten Kraͤuter muͤſſen verderben . Ihr behauptet , Eure

Senſe treffe eines nach dem anderen . Wie kommt es

dann , daß ſie mehr Diſteln als gute Blumen , mehr

Maͤuskraut als Kamillen , mehr boͤſe Menſchen als

tuͤchtige unverſehrt ſtehen laͤßt ?

Faͤhlt mir auf , mit dem Singer weiſet mir : Wo ſind

die tuͤchtigen , achtbaren Menſchen , wie ſie vormals

waren ? Ich meine , Ihr habet ſie alle . Mit ihnen iſt

auch mein Lieb ; Aſchenſtaͤubchen nur ſind uͤbrig ge —

blieben . Wo ſind ſie hin , die auf der Erde wohnten

und mit Gott Geſpraͤche fuͤhrten , an ihm Zuld , Gnade

und Erbarmung erwarben ? Wo ſind ſie hin , die auf

der Erde wohnten , unter den Geſtirnen umgingen und

die Planeten berechneten ? Wo ſind ſie hin , die gedan —

kenreichen , die meiſterhaften , die gerechten , die ruͤſtigen

maͤnner , von denen die Chroniken ſo viel zu erzaͤhlen

wiſſens Ihr habet ſie alle und meinen Liebling er —

mordet ; die geringen ſind noch am Leben .

Wer iſt daran ſchuld ? Wagtet Ihr die Wahrheit zu

bekennen , Herr Tod , Ihr wuͤrdet Euch ſelber nennen .

Ihr behauptet feſt , wie recht Ihr richtet , niemanden

ſchonet , wie Eurer Senſe gieb alle nacheinander faͤlle.

Ich ſtand dabei und ſah mit meinen Augen zwei ge —

waltige Kriegsſcharen jede hatte uͤber 5000 Mann —

miteinander ſtreiten auf gruͤner Heide ; die wateten im

Blute bis an die Waden . Darunter ſchwirrtet und

wirrtet Ihr gar geſchaͤftig an allen Enden . In dem

eer toͤtetet Ihr manchen , manchen ließet Ihr ſtehen .

Mehr gerren als Knechte ſah ich tot liegen . Da klaubtet

Ihr einen aus dem anderen wie die teigen Birnen . Iſt
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das recht gemaͤht ? Iſt das recht gerichtet ? Geht alſo
Eure Senſe geradeaus ?
Nun herbei , ihr lieben Kinder , herbei ! Keiten wir ent⸗

gegen , entbieten und ſprechen wir Lob und Ehre dem

Tod , der ſo gerechtes Gericht haͤlt ! Gottes Gericht iſt

kaum ſo gerecht ! “
18

Der Tod :

„Wer von den Dingen nichts verſteht , der kann von

den Dingen nicht reden . So iſt auch Uns geſchehen .
Wir wußten nicht , daß du ſo ein trefflicher Mann

waͤreſt . Wir haben dich lange gekannt , hatten aber

deiner vergeſſen .
Wir waren ja dabei , als Frau Sibylla dir ihre Weis⸗

heit uͤberließ , da HZerr Salomon auf dem Totbette dir

ſeine Weisheit vererbte , da Gott alle Macht , die er

gerrn Moſes in Agypten verliehen hatte , dir zuteilte ,
da du einen Loͤwen bei dem Beine nahmſt und ihn an

die Wand ſchlugſt ; Wir ſahen dich ja die Sterne zaͤh—⸗
len , des Meeres Sand und ſeine Siſche berechnen und

die Zahl der Regentropfen beſtimmen ; Wir ſahen mit

Vergnuͤgen dem Wettlauf zu , den du mit dem gaſen

unternahmſt ; zu Babylon vor dem Sultan ſahen Wir

dich Speiſe und Trank in großen Ehren und Wuͤrden

kredenzen ; und als du dem Koͤnig Alexander das Ban⸗

ner vorantrugſt , womit er alle Welt bekaͤmpfte , da

ſchauten Wir zu und goͤnnten dir gerne die Ehre ; und

als du in der Akademie zu Athen mit hohen , wiſſens⸗

reichen Meiſtern , die ſogar uͤber Goͤttliches weiſe Ge —

ſpraͤche fuͤhrten und alles Große verſtanden , disputier⸗

teſt und ihnen mit deinem Wiſſen obſiegteſt , da hatten

Wir beſondere § reude ; und da du den Kaiſer Nero
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unterwieſeſt , damit er recht handle und einen geduldi —

gen Sinn zeige , da hoͤrten Wir mit Sreuden zu . Uns

wunderte , wie du den Kaiſer Julius Caͤſar in einem

Kohrſchiff uͤber das wilde Meer brachteſt gegen alle

Sturmwinde . In deiner Werkſtatt ſahen Wir dich ein

feines Gewand aus Regenbogen verfertigen , dahinein

wurden die Geſtalten von Engeln , Voͤgeln, vierfuͤßigen
Tieren und allerlei Siſchen gewirkt ; darunter war auch

die Eule und der Affe im Einſchlag eingewebt .

ſonders aber lachten Wir und wurden uͤber dich ruhm⸗

redig , als du zu Paris auf dem Gluͤcksrade ſaßeſt , auf

der Kuhhaut deinen Tanz ausfuͤhrteſt , in der ſchwar⸗

zen Kunſt wirkteſt und die Teufel bannteſt in ein ſelt⸗

ſam Glas . Und als Gott dich in ſeinen Kat berief zur

Beſprechung uͤber den Suͤndenfall Evas , da wurden

Wir zu allermeiſt deiner großen Weisheit inne .

Zaͤtten Wir dich aber vorher ſo gut erkannt , Wir haͤt—

ten dir nachgegeben ; Wir haͤtten dein Weib und alle

Menſchen in Ewigkeit am Leben gelaſſen ; das haͤtten

Wir dir allein zu Ehren getan , denn du biſt wahrhaf —

tig ein kluger Eſel ! “
19

Der Kläͤger :

Be⸗

„Verſpottung und uͤble Behandlung muͤſſen die Men⸗

ſchen oft aushalten um der Wahrheit willen . In glei⸗

cher Weiſe geſchieht es mir . Wegen unmoͤglicher Dinge

ruͤhmt Ihr mich , unerhoͤrte Werke erſinnt Ihr , Eure

Gewalt laſſet Ihr an mir aus . Gar uͤbel habt Ihr an

mir gehandelt , das kraͤnkt mich allzu tief . Wenn ich

dann davon rede , ſo ſeid Ihr mir gehaͤſſig und werdet

Zornes voll . Denn wer uͤbel tut und ſich nicht biegen

will und keine Zurechtweiſung annehmen und leiden ,



7

ſondern mit uͤberhebung alle Dinge anfaſſen , der ſoll
nur genau achthaben , damit ihm nicht Seindſchaft dar⸗

um zuteil werde !

Nehmet doch an mir ein Beiſpiel : wie boͤsartig , wie

lange , wie ſchlimm , wie unrecht Ihr mir mitgeſpielt
habt , dennoch dulde ich es und raͤche es nicht ſo , als

ich ſollte . Noch jetzt will ich der Beſſere von uns ſein :
habe ich etwas Unbilliges oder Unangemeſſenes gegen
Euch verſehen , unterweiſt mich deſſen ; ich will es gern
und willig entgelten . Iſt jenes aber nicht der Sall , ſo
erſetzt mir meinen Schaden oder belehrt mich , wie ich
mich von meinem großen Zerzeleid erhole . Wahrlich

ſo ſchlimm geſchah niemals einem Menſchen . Doch

moͤget Ihr uͤber das alles meine Einſicht ſehen . Ent⸗
weder Ihr macht gut , was Ihr an meiner Trauerwen —

derin , an mir und an meinen Kindern Übles begangen
habt , oder kommt in dieſer Sache mit mir vor Gott ,

M der mein , Euer und aller Welt rechter Richter iſt . Ihr
. eoͤnntet mich leicht erbitten : ich wollte es Euch ſelber

uͤberlaſſen ; ich habe Euch zugetraut , Ihr wuͤrdet Eure

Ungerechtigkeit ſelber einſehen und mir darum Genuͤge
tun nach ſo großer Untat . Zandelt mit Einſicht , denn

ſonſt muͤßte der Zammer den Amboß treffen , Zaͤrte
wider Zaͤrte, es komme nun , wie es komme ! “

20

Der Tod :

„Mit guter Rede werden die Leute beſaͤnftigt , Einſicht
fuͤhrt die Leute zur Ruhe , Geduld bringt die Leute zu
Ehren , ein Mann kann die Wahrheit nicht

entſcheiden . Zaͤtteſt du Uns fruͤher guͤtlich angeſpro⸗
chen , Wir haͤtten dich in Guͤte unterwieſen , daß du
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unrecht haſt , den Tod deines Weibes zu beklagen und

zu beweinen .

gaſt du nicht von dem Philoſophen gehoͤrt, der ſich im

Bade das Leben nehmen wollte ; oder haſt du nicht

ſeine Buͤcher geleſen , daß niemand das Sterben der

Sterblichen beklagen ſolls Weißt du das nicht , ſo wiſſe

es nun : Sobald ein Menſch geboren wird , ſo hat er

ſchon das Angeld erhalten , daß er ſterben muß . Des

Anfangs Geſchwiſter iſt das Ende . Wer ausgeſandt

wird , hat die Pflicht wiederzukommen . Was einmal

eintreten muß , deſſen ſoll ſich niemand widern ; was

alle Menſchen leiden muͤſſen, dem ſoll einer nicht wider⸗

ſprechen . Was ein Menſch entlehnt , das ſoll er ruͤck —

erſtatten . Die Menſchen leben auf Erden nur in der

Sremde . Vom Sein zum Nichtſein muͤſſen ſie kommen .

Auf ſchnellen Suͤßen eilt das Menſchenleben hin : jetzt

leben , im Zandumdrehen geſtorben . — Mit kurzem

Worte beſchloſſen : jeder Menſch iſt Uns ein Sterben

ſchuldig und hat als Erbteil den Tod .

Beweineſt du aber deines Weibes Jugend , du tuſt un⸗

recht : denn ſobald ein Menſch zum Leben kommt , ſo⸗

gleich iſt er alt genug zu ſterben . Du meinſt vielleicht ,

das Alter ſei ein edles Gut ? O nein , es iſt voll Krank⸗

heit und Muͤhſal , ungeſtalt , kalt und allen Leuten

mißfaͤllig . Es taugt nichts und iſt nirgends foͤrder —

lich : zeitige Apfel fallen gerne in den Kot , fallende

Birnen ſtuͤrzen gerne in die Pfuͤtze .

Beklagſt du dann ihre Schoͤnheit , du handelſt kindiſch :

eines jeden Menſchen Schoͤnheit muß entweder das

Alter oder der Tod vernichten . Alle roſenfarbene

Muͤndlein muͤſſen blaß werden , alle roten Waͤngelein

muͤſſen bleich werden , alle hellen Augelein muͤſſen licht⸗
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los werden . Zaſt du nicht geleſen , wie der Philoſoph

germes lehrt , daß ein Mann ſich huͤten ſoll vor ſchoͤnen

Srauen , und wie er ſpricht : „ Was ſchoͤn iſt , das iſt

trotz taͤglicher Sorge ſchwer zu behalten , weil alle Leute

danach begehren ; was aber haͤßlich iſt , das iſt unſchwer

zu behalten , denn es mißfaͤllt allen Leuten . “ Laß alſo

fahren ! Klage nicht uͤber Verluſt , den du nicht unge —

ſchehen machen kannſt ! “
2¹

Der Klaͤger :

„Gute Mahnung gut aufnehmen , nach dieſem Spruche

ſoll ein weiſer Mann handeln ! ſo hoͤre ich die Klugen

ſagen . Eure Mahnung iſt auch ertraͤglich . Wenn dann

ein guter Strafer auch ein guter Anweiſer ſein ſoll , ſo

ratet mir und unterweiſet mich , wie ich ſo unſagbares

Leid , ſo klaͤglichen Kummer , ſo uͤbermaͤßige Betruͤbnis

aus dem gerzen , aus dem Kopfe und aus den Sinnen

ausgraben , austilgen und austreiben ſoll . Bei Sott ,

unausſprechliches Zerzeleid iſt mir widerfahren , da

mir meine zuͤchtige, treue und ſtaͤte Zausehre ſo ploͤtz⸗
lich entriſſen wurde , ſie tot , ich Witwer und meine

Kinder Waiſen geworden ſind .

O BZerr Tod , alle Welt klagt uͤber Euch und auch ich ,

daß es nie einen ſo boͤſen Mann gab , er waͤre denn in

etwas gut : Katet , helfet und zeiget , wie ich ſo ſchweres

Leid aus dem gerzen reißen mag und wie meine Kin⸗

der fuͤr eine ſolche untadelige Mutter entſchaͤdigt wer⸗

den , weil ich ſonſt vor Zorn unſinnig und ſie immerdar

traurig bleiben muͤſſen . Und das ſollt Ihr mir nicht

uͤbelnehmen , denn ich ſehe ja , daß ſogar unter unver⸗

nuͤnftigen Tieren ein Gatte um des anderen Tod trauert

aus angeborenem Drange .
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Hilfe , Rat und Vergeltung ſeid Ihr mir ſchuldig , denn

Ihr habt mir den Schaden getan . Geſchaͤhe es nicht ,

dann — haͤtte Gott in ſeiner Allmacht nirgends ein

Mittel der Rache , ſo muͤßte es gerochen werden , und

ſollte darum noch einmal Zaue und Schaufel gebraucht
werden ! “

22

Der Tod :

„Gak, gak , gak ! ſchnattert die Gans , man predige ,
was man wolle . Nach derſelben Richtſchnur ſpinneſt
du auch . Wir haben dir vorhin dargelegt , daß man

das Sterben der Sterblichen nicht beklagen ſoll . Da

Wir nun einmal der Soͤllner ſind , dem alle Menſchen
ihr Leben verzollen und vermauten muͤſſen , warum

widerſt du dich ? Denn fuͤrwahr , wer mit Uns ſein

Spiel treiben will , ſpottet ſeiner ſelbſt .

Caß dir eingehen und vernimm : das Leben iſt um des

Sterbens willen geſchaffen ; gaͤbe es kein Leben , Wir

waͤren nicht , Unſer Amt haͤtte keinen Sinn ; damit aber

gaͤbe es auch keine Weltordnung . Entweder biſt du

zu ſehr von Leid erfuͤllt oder Unvernunft wohnt in dir .

Biſt du unvernuͤnftig , ſo bitte Gott , dir Vernunft zu

verleihen ; biſt du aber Leides voll , ſo hoͤre auf , laß

fahren , laß dir ſagen , daß das Menſchenleben auf Er —

den nur ein Zauch iſt .
Du erbitteſt Kat , wie du dein Leid aus dem gerzen
reißen ſollſt : Ariſtoteles hat es dich laͤngſt gelehrt , daß

Sreude , Leid , Surcht und Zoffnung , dieſe vier , alle Welt

in KAummer bringen , und vornehmlich jene , die ſich
nicht vor ihnen zu huͤten vermoͤgen . Freude und Surcht

kuͤrzen, Leid und Zoffnung verlaͤngern die Feit . Wer

dieſe vier nicht ganz aus dem Zerzen treibt , der muß
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emere

allezeit in Sorgen ſtecken . Nach Freude Truͤbſal , nach

Ciebe Ceid muß hier auf Erden folgen . Liebe und Leid

ſind miteinander verflochten . Des einen Ende iſt des

anderen Anfang . Leid und Liebe iſt nichts anderes ,
als wenn ein Menſch etwas in ſeinem gerzen feſthaͤlt
und es nicht loslaſſen will , gleichwie mit Genuͤgſam⸗
keit niemand arm und mit Ungenuͤgſamkeit niemand

reich zu ſein vermag ; denn Genuͤgen und Ungenuͤgen
haften nicht am Beſitz noch uͤberhaupt an aͤußeren
Dingen , ſondern wohnen im Zgerzen . Wer nicht alle

Ciebe aus dem Zerzen treiben will , der muß gegen —

waͤrtiges Leid fuͤr alle Zeit tragen : Treib aus dem

gerzen , aus dem Sinne und aus dem Kopfe der Liebe

Gedenken , alſogleich wirſt du der Trauer enthoben .

Sobald du etwas verloren haſt und es nicht wieder⸗

zuerhalten vermagſt , ſo tue , als ob es niemals dein

geweſen ſei : fort fliegt alſogleich deine Trauer .

Willſt du das nicht tun , ſo haſt du noch viel Leid vor

dir ; denn nach eines jeden Kindes Tode widerfaͤhrt dir

Herzeleid , nach deinem Tode auch gerzeleid ihnen allen ,

dir und ihnen , wenn ihr euch ſcheiden ſollt . Du ver⸗

langſt , daß ſie fuͤr die Mutter entſchaͤdigt werden .

Kannſt du vergangene Jahre , geſprochene Worte und

verletztes Magdtum wiederſchaffen , ſo ſchaffſt du auch

die Mutter deiner Kinder . Ich habe dir nun genug

geraten . Kannſt du es faſſen , du ſtumpfe gacke ? “

25

Der Klaͤger :

„ In die LCaͤnge wird man der Wahrheit gewahr : ſo —

lange gelernt —etwas gekonnt . Eure Weisheitsſpruͤche
ſind ſuͤs und luſtig , wovon ich nun genug empfinde .



Aber - ſollte Freude , Liebe , Wonne und Kurzweil aus

der Welt vertrieben werden , uͤbel muͤßte es mit der

Welt ſtehen . In der Sache will ich mich auf die Koͤmer

berufen . Die haben es ſelbſt geuͤbt und haben das ihre
Kinder gelehrt , daß ſie die § reude hochhalten ſollten ,

Turnier , Stechen , Tanzen , Wettlauf und Springen
und allerlei artige Unterhaltung treiben ſollten in

muͤßiger Zeit , in der Abſicht , daß ſie inzwiſchen boͤſen
Tuns enthoben waͤren . Denn die Gedanken eines

Menſchenkopfes koͤnnen nicht muͤßig bleiben : entweder

Gutes oder Boͤſes muß der Kopf allezeit ſinnen . Im
Schlafe ſogar will er nicht muͤßig ſein . Wuͤrden alſo
dem Kopfe gute Gedanken genommen , ſo wuͤrden ihm

boͤſe eingehen . Gute aus , boͤſe ein ; boͤſe aus , gute ein ;
dieſer Tauſch muß bis an das Ende der Welt waͤhren .

Seitdem Freude , Zucht , Scham und andere gute Sitte

aus der Welt vertrieben ſind , ſeit dem iſt ſie ganz voll

Bosheit , Schande , Untreue , Geſpoͤtt und Verrat ge —

worden , das ſehet Ihr alle Tage .
Sollte ich demnach das Gedaͤchtnis meiner allerliebſten
Srau aus dem Sinne tilgen , boͤſe Gedanken wuͤrden

mir in den Sinn einziehen ; um ſo mehr alſo will ich

meiner allerliebſten Srau allezeit gedenken . Wenn

große Zerzeliebe in großes Zerzeleid verwandelt wird

wer mag das ſchnell vergeſſens Nur boͤſe Menſchen
koͤnnen das . Gute Freunde denken ſtets aneinander ;
weite Wege , lange Jahre koͤnnen liebe § reunde nicht

ſcheiden . Iſt mir mein Weib koͤrperlich tot , in meinen

Gedanken lebt ſie mir doch immer fort .
Berr Tod , Ihr muͤſſet treulicher raten , ſoll Euer Rat

einen Nutzen bringen ; ſonſt muͤſſet Ihr Sledermaus

auch weiterhin der Voͤgel Seindſchaft dulden ! “
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Der Tod :

„Freude, doch nicht allzuviel , Leid , doch nicht allzu⸗
viel ſoll um Gewinn oder Verluſt ein weiſer Mann

hegen ; ſo handelſt du nicht . Wer um Rat bittet und

dem Rate nicht folgen will , dem iſt auch nicht zu raten .

Unſer freundlicher Zuſpruch kann bei dir nicht ge⸗
deihen .

Doch es ſei dir nun lieb oder leid , Wir wollen dir die

Wahrheit an die Sonne legen , es hoͤre, wer es wolle .

Dein kurzer Verſtand , deine abgeſchnittenen Gedanken ,
dein hohles Zerz wollen aus Menſchen mehr machen ,
als ſie ſein köͤnnen . Du machſt aus einem Menſchen ,
was du willſt . Er kann aber dennoch nicht mehr ſein ,
als Ich dir ſagen will mit Erlaubnis aller reinen

Srauen : Der Menſch wird in Suͤnden empfangen , mit

unreinem , unausſprechlichem Unflat im Mutterleibe

genaͤhrt ; er kommt nackt zur Welt und beſchmiert wie

ein Bienenſtock : ein ganzer Ekel , ein Kotfaß , eine

Wurmſpeiſe , ein Stankhaus , ein ſchmutziger Spuͤl⸗
zuber , ein faules Aas , ein Schimmelkaſten , ein Sack

ohne Boden , eine loͤcherige Taſche , ein Blasbalg , ein

gieriger Schlund , ein ſtinkender Zarnkrug , ein uͤbel⸗

riechender Eimer , ein betruͤglicher Puppenſchein , ein

lehmiges Kaubhaus , ein unerſaͤttlicher Loͤſchkrug und

eine gemalte Verlockung . Es hoͤre, wer da wolle : ein

jeder ganz geſchaffener Menſch hat neun Loͤcher in

ſeinem Leibe , aus dieſen allen fließt ſo ekliger und

ſchmutziger Unflat , daß es nichts Unreineres geben
kann . Einen ſo ſchoͤnen Menſchen ſaheſt du nicht , daß

dir nicht davor graute , wenn du eines Cuchſen Augen
haͤtteſt und ihn inwendig durchſchauen koͤnnteſt . Und
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nimm weg und zieh ab dem ſchoͤnſten Weibe des

Schneiders Sarbe , ſo ſiehſt du eine ſchmaͤhliche Puppe ,
eine raſch welkende Blume und einen kurzwaͤhrenden
Schein und einen bald zuſammenſinkenden Erdklum —

pen . Weiſe mir eine Zandvoll Schoͤnheit bei allen

ſchoͤnen Srauen , die vor hundert Jahren gelebt haben ,
ausgenommen die gemalten an der Wand , und nimm
dir dafuͤr des Kaiſers Krone zu eigen !
Laß darum hinfahren Liebe , laß hinfließen Leid ! Caß
den Rhein ſeinen Gang gehen wie andere Waſſer , du

weiſer Mann aus Eſeldorf ! “

25

Der Kläͤger :

„Pfui uͤber Euch , boͤſer Schandenſack ! Wie macht

Ihr zunichte , beſchimpfet und verunehret Ihr den wer —
ten Menſchen , Gottes allerliebſtes Geſchoͤpf , womit

Ihr auch die Gottheit ſelber ſchmaͤhet . Jetzt erſt er —
kenne ich , daß Ihr voller Luͤgen ſeid und nicht im Pa⸗
radieſe geſchaffen , wie Ihr ſaget . Waͤret Ihr in dem

Paradieſe in die Welt geſetzt , ſo wuͤßtet Ihr , daß Gott

den Menſchen und alle Dinge vollkommen gut ge⸗
ſchaffen und den Menſchen uͤber ſie alle geſtellt hat ,
ihm die Serrſchaft uͤber alles uͤbergeben und ſeinen
Suͤßen untertan gemacht hat , ſo daß alſo der Menſch
uͤber die Tiere des Erdreichs , uͤber die Voͤgel des Zim⸗
mels , die Siſche des Meeres und alle Fruͤchte der Erde

herrſchen ſollte , wie er es auch tut . Sollte demnach der

Menſch ſo erbaͤrmlich , boͤſe und unrein ſein , wie Ihr
ſaget , wahrlich , ſo haͤtte Gott nichts Gutes und Nuͤtz⸗
liches geſchaffen . Zaͤtte Gottes allmaͤchtige wuͤrdige
Band ein ſo unreines und unflaͤtiges Menſchenſtuͤck ge⸗
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ſtaltet , wie Ihr ſaget , ſo waͤre er ein tadelnswerter

Schoͤpfer . So beſtuͤnde auch das Wort nicht zurechte ,

daß Gott alle Dinge und den Menſchen uͤber ſie alle

vollkommen gut geſchaffen habe .

gerr Tod , laſſet Euer nutzloſes Klaͤffen . Ihr ſchaͤndet
Gottes allerſchoͤnſtes Geſchoͤpf . Denn Engel , Teufel ,

Kobold , Klaggeiſt , das ſind Geiſter in Gottes Zwang :
der Menſch aber iſt das allerachtbarſte , das allerge⸗

ſchickteſte und das allerfreieſte Werkſtuͤck Hottes . Sich

ſelber aͤhnlich hat ihn Gott gebildet , wie er auch ſelbſt
am Anfange der Schoͤpfung geſprochen hat .

Wo hat je ein Werkmeiſter ein ſo geſchicktes und reiches

Werkſtuͤck , eine ſo kuͤnſtliche kleine Kugel geſchaffen wie

des Menſchen Zaupt ? Darin ſind ſinnreiche , allen

Daͤmonen unbekannte Kraͤfte : da liegt im Augapfel
der Geſichts ſinn , der allerzuverlaͤſſigſte Zeuge , meiſter⸗

haft in Spiegelform gebildet , — bis an des Himmels

Klarheit reicht er ; da iſt in den Ohren das weithin

reichende Gehoͤr , mit einem duͤnnen Zaͤutchen trefflich

verſchloſſen , ʒur Aufnahme und Unterſcheidung man⸗

cherlei ſuͤßer Toͤne; da iſt in der Naſe der Geruch , durch

zwei Loͤcher ein - und ausgehend , zum behaglichen Ge—⸗

nuß alles lieblichen , wonniglichen Duftes ſinnvoll ein⸗

gerichtet ; da ſind in dem Munde die Zaͤhne , die jede

Nahrung Tag fuͤr Tag mahlen ; dazu macht der Zunge
duͤnne Scheibe jede Meinung des Menſchen den Mit⸗

menſchen kund ; auch iſt da des Geſchmackes genuß —

reiche Pruͤfungsſtelle fuͤr jede Art Speiſe . Dabei ſind

im Kopfe die aus tiefſtem Herzen kommenden Gedan —

ken , mit denen ein Menſch , wie weit er nur will , gar

ſchnell zu reichen vermag ; in das Weſen der Gottheit

und ſogar daruͤber hinaus klimmt der Menſch mit ſei⸗
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nem Denken . Und nur der Menſch beſitzt den edlen

Schatz der Vernunft . Er allein hat den ſchoͤnen Koͤr⸗

per , wie ihn niemand als Gott allein zu geſtalten ver⸗

mag , worin alle ſinnvollen Dinge , alle Kunſt und

Wiſſenſchaft mit Weisheit eingeſchloſſen ſind . Laßt

fahren , Zerr Tod , Ihr ſeid des Menſchen Seind , wes —

halb Ihr nichts Gutes von ihm ſprechen moͤget ! “

26

Der Tod :

7Schelten , Fluchen und Wuͤnſchen , wie viel es auch ſein

mag , koͤnnen keinen Sack , wie klein er auch iſt , voll⸗

machen . Überdies iſt gegen vielſchwaͤtzende Leute nicht

mit Worten anzukaͤmpfen . Es mag nur auf ſich beruhen

mit deiner Anſicht , daß der Menſch aller Kunſt , Schoͤn⸗

heit und Vollkom menheit voll ſei , dennoch muß er in Un⸗

ſer Netz fallen , mit Unſerem Garn gefangen werden .

Grammatik , die Grundlage aller tuͤchtigen Rede , hilft
da nichts mit ihren ſcharfen und wohlgeſetzten Worten ;

Rhetorik , die bluͤhende Grundlage der ſchoͤnen Rede , hilft
da nichts mit ihren blumigen und fein gefaͤrbten Saͤt⸗

zen ; Logik , der Wahrheit und der Unwahrheit einſich —

tige Entſcheiderin , hilft da nichts mit ihren verſteckten

Erklaͤrungen , mit ihren Irrwegen zur Wahrheit ; Geo —

metrie , der Erdoberflaͤche Pruͤferin , Schaͤtzerin und

Meſſerin , hilft da nichts mit ihren nie fehlenden Maßen ,

mit ihren rechten Ausmeſſungen ; Arithmetik , der Zah —

len ſchnelle Ausgleicherin , hilft da nichts mit ihrer

Rechnung und Reitung , mit ihren raſchen Ziffern ;

Aſtronomie , der Geſtirne Meiſterin , hilft da nichts mit

der Geſtirne Kraft , mit dem Einfluß der Planeten ;

Muſik , des Geſanges und der Stimme ordnende Zel —
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ferin , hilft da nichts mit ihren ſuͤßen Toͤnen , mit ihren

feinen Stimmen ; Philoſophie , Acker der Weisheit , in

der Quere und in natuͤrlicher Erkenntnis und zur Er⸗

reichung guter Sitten geackert und beſaͤet , hilft da

nichts mit allen ihren vollkommenen Sruͤchten ; Phyſik

mit ihren vielerlei hilfreichen Traͤnken ; Geomantie , die

mit der Beſtimmung der Planeten und der Zeichen des

Zimmelskreiſes allerlei Sragen auf Erden raſch zu be —

antworten weiß ; Pyromantie , die ſchnelle und zuver⸗

laͤſſige Wahrſagung herbeifuͤhrt ; 3ydromantie , die

aus dem Waſſerwogen die Zukunft zu entwerfen ſucht ;

Aſtrologie , die mit den Erſcheinungen am Zimmel

irdiſches Geſchehen ausdeutet ; Chiromantie , die aus

der Zand und den Linien der Zandflaͤche huͤbſch zu

wahrſagen verſteht ; Nekromantie , die mit Opferfin —

gern von Toten und mit Beſchwoͤrung maͤchtig die

Geiſter bezwingt ; die Kunſt der geheimen Zeichen mit

ihren bedeutſamen Gebeten und ihren ſtarken Beſchwoͤ⸗

rungen ; Augur , der das Vogelgeſchrei verſteht und

daraus zukuünftige Dinge wahrhaftig vorauskuͤndet ;

Haruſpex , der nach dem Kauche des Altaropfers die

Zukunft ausdeutet ; Paͤdomantie , die mit dem Einge —

weide von Kindern , und Ornomantie , die mit dem

Eingeweide von Auerhennen Zauberei treibt ; Juriſt ,

der gewiſſenloſe Chriſt , vermag da auch nicht zu helfen

mit der Vertretung von Recht und Unrecht und mit

ſeinen krummen Urteilen , - dieſe und andere , mit den

hier genannten zuſammenhaͤngenden Kuͤnſte helfen alle

zuſammen nichts : jeder Menſch muß einmal von Uns

umgeſtuͤrzt , in Unſerem Walktroge gewalkt und in

Unſerem Rollfaſſe gefegt werden . Das magſt du glau⸗

ben , du eitler Ackerknecht ! “
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Der Elaͤger :
15Man ſoll nicht Ables mit uͤblem vergelten ; geduldig

ſoll der Menſch ſein , mahnen der Tugend Lehren . Den

Weg will auch ich einſchlagen , ob Ihr nicht doch noch

nach Ungeduld geduldig werdet .

Ich hoͤre aus Eurer Rede : Ihr meinet und ratet mir

treulich . Wohnt alſo Treue in Euch , ſo gebt mir treuen

Kat wie nach einem Eidſchwur : in welcher Art ſoll ich

jetzt mein Ceben einrichten ? Ich bin bisher in der lieben ,

frohen Ehe geweſen ; wohin ſoll ich mich nun wenden ?

Zu weltlichem oder zu geiſtlichem Stande ? Die ſtehen
mir nun beide offen . Ich habe in meinen Gedanken das

Leben von allerlei Menſchen gepruͤft , ich ſchaͤtzte und

wog ſie genau : unvollkommen , bruͤchig und mit Suͤnden

behaftet fand ich ſie alle . In Zweifel bin ich nun , wohin

ich mich kehren ſoll , denn mit Gebrechen beladen ſcheint
aller Menſchen Weſen . Zerr Tod , gebt Rat ; Rat habe

ich noͤtig.
In meinem gerzen finde , meine und glaube ich feſt , daß
ein ſo reines , goͤttliches gausweſen niemals wieder ent⸗

ſtehen kann . Bei meiner Seele ſage ich : Wuͤßte ich , daß

es mir in der Ehe wieder gelaͤnge wie vordem , ich wollte

in ihr leben , ſolange mein Leben lebendig waͤre . Denn

gluͤcklich , vergnuͤgt , froͤhlich und wohlgemut iſt ein

Uann , der ein wackeres Weib beſitzt , er bleibe , wo er

bleibe . Einem ſolchen Manne iſt es auch eine Freude ,

nach Nahrung zu ſtreben und nach Ehren zu trachten .

Ihm iſt es auch eine Freude , Ehre mit Ehre , Treue mit

Treue , Gut mit Gut ʒu vergelten . Er braucht ſeine Srau

nicht zu behuͤten , denn es iſt die beſte Zut , die ein

wackeres Weib ſich ſelber tut . Wer aber ſeinem Weibe
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nicht glauben und vertrauen will , der muß in ſteten

Sorgen ſtecken .

gerr vom gimmel oben , Suͤrſt alles Gluͤckes , wohl dem ,

den Du ſo mit einer reinen Bettgenoſſin beſchenkeſt !

Er ſoll zum Zimmel aufblicken und Dir mit aufge⸗

hobenen Zaͤnden danken jeden Tag . Tut Euer Beſtes ,

Zerr Tod , vielvermoͤgender Herr ! “

6 Loben ohne Ende , Schaͤnden ohne Ziel , was immer ſie

vornehmen , ſind viele Menſchen gewohnt . Doch ſoll bei

Coben und bei Schaͤnden Sug und Maß ſein , damit man

es recht zu verwenden weiß , ſobald man deſſen bedarf .

Du lobſt ohne Maß das Eheleben . Dennoch wollen Wir

dir ſagen vom Eheleben , ohne reine Frauen zu beleidi —

gen : Sobald ein Mann ein Weib nimmt , ſogleich iſt er

ſelbzweit in Unſerem Gefaͤngnis . Sofort hat er eine 7
Verpflichtung , einen Anhang , einen Zandſchlitten , ein

Joch , ein Kummet , eine Buͤrde , eine ſchwere Laſt , einen

Segteufel , eine taͤgliche Koſtfeile , die er rechtlich nicht

loswerden kann , ſolange nicht Wir ihm Unſere Gnade

zuteil werden laſſen . Ein beweibter Mann hat alle Tage
Gewitter , Zagelſchauer , Suͤchſe und Schlangen in ſeinem

gauſe . Ein Weib trachtet immer darnach , Mann zu

werden ; zieht er hinauf , ſo zieht ſie nieder ; will er ſo ,

ſo will ſie anders ; will er dahin , will ſie dorthin —von

ſolchem Spiel wird er ſatt und ſieglos jeden Tag . Be —⸗

truͤgen und Abliſten , Schmeicheln und Spinnen , Lieb⸗

koſen und Widerbellen , Lachen und Weinen in einem

Augenblick das verſteht ſie wohl ; denn es iſt ihr ange⸗

boren . Siech zur Arbeit , geſund zur Wolluſt , dazu
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zahm und wild iſt ſie , ſobald ſie deſſen bedarf . Um

Widerwort zu finden , bedarf ſie keines Katmannes ;

geboten Ding nicht zu tun , verboten Ding zu tun , uͤbt

ſie ſich jederzeit . Das iſt ihr zu ſuͤß, das iſt ihr zu ſauer ;
deſſen iſt zu viel , deſſen iſt zu wenig ; nun iſt es zu fruͤh ,
nun iſt es zu ſpaͤt - in dieſer Art wird alles getadelt .
Wird dann doch etwas von ihr gelobt , das muß mit

Schanden auf einem Drechſelſtuhl gedreht werden; trotz⸗
dem wird das Leben oft mit ſpoͤttiſcher Kede untermiſcht .

Einem Manne , der in der Ehe lebt , kann kein Mittel

helfen : iſt er zu gut , iſt er zu ſcharf - in jedem Falle
wird er mit Schaden geſtraft ; er ſei auch nur halb gut
und ſcharf , es gibt trotzdem keinen Mittelweg . Zum

Schaden oder zum Tadel ſchlaͤgt es immer aus . Alle

Tage eine neue Zumutung oder — Schelten , alle Woche

eine befremdliche Anforderung oder — Keifen , alle

Monat neuen unerfreulichen Unflat oder Grauen , alle

Jahre neue Kleidung oder taͤglich Fanken muß ein be⸗

weibter Mann erleiden , er mache es , wie er wolle . Der

Nacht Arger ſei aller verſchwiegen , bei Unſerem Alter

ſchauͤmen Wir uns deſſen .
Wollten Wir nicht der wackeren Frauen ſchonen , von

den unnuͤtzen koͤnnten Wir noch viel ſingen und ſagen .
Darum ſchau an , was du lobſt ; du unterſcheideſt nicht

Gold und Blei ! “

29

Der Klaͤger :

„Frauenſchaͤnder muͤſſen geſchaͤndet werden , ſagen der

Wahrheit Meiſter . Wie geſchieht Euch nun , Zerr Tod ?

Eure unvernuͤnftige Schmaͤhung der Frauen , wiewohl
ſie mit Frauen Erlaubnis geſchah , gereicht Euch wahr⸗

haftig zur Schande und den Frauen zur Scham .
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In manches weiſen Meiſters Schriften lieſt man , daß

ohne eines Weibes Steuer niemand mit Gluͤck fahren

kann . Denn der Beſitz von Weib und Bindern iſt nicht

der kleinſte Teil alles irdiſchen Gluͤckes . Mit ſolcher

Wahrheit hat den troſtreichen Koͤmer Boé ' thius die

weiſe Meiſterin Philoſophie zur Kuhe gebracht . Jeder

ſinnreiche und weiſe Mann kann mir Zeuge ſein : Keines

Mannes Erziehung kann beſtehen , ſie ſei denn gemeiſtert

mit Srauenſitte . Man ſage , was man wolle : ein wohl⸗

erzogenes , ſchoͤnes , keuſches und an Ehren untadeliges

Weib geht uͤber alle irdiſche Augenweide . Nie ſah ich

einen mannhaften Mann , der ſich beſonders mutig er⸗

wies , er wurde denn durch einer Frau Zuſpruch geleitet .

Und wo immer tuͤchtige Maͤnner zuſammenkommen ,

dort ſieht man es alle Tage : auf allen Plaͤtzen , an allen

Zöͤfen, in allen Turnieren , bei allen Heerfahrten ver⸗

richten immer die Srauen das beſte . Wer ſich in den

Dienſt einer Srau begeben hat , der muß ſich jedes uͤblen

Tuns enthalten . Rechte Bildung und Ehre lehren die

edlen Srauen in ihrer Schule . Und auch uͤber irdiſche

Sreuden haben die Srauen Gewalt ; ſie bewirken , daß

ihnen zu Ehren alles geſittete und kurzweilige Tun auf

Erden geſchieht . Einer reinen Srauen Singerdrohen

warnt und zuͤchtigt einen wackeren Mann mehr als jede

Waffendrohung .

Ohne Schoͤnfaͤrberei mit kurzen Worten: aller Welt Er⸗

haltung , Seſtigung und Mehrung ſind die edlen Srauen .

Jedoch bei Gold muß Blei , bei Weizen Unkraut , bei

jeder Art Muͤnzpraͤgung Abfall und bei Weibern Un⸗

weiber muß es geben ; aber die guten ſollen nicht fuͤr

die boͤſen entgelten . Glaubet das , Zauptmann vom

Berge ! “
.
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Der Tod :

„ Einen Kolben fuͤr einen KAlumpen Gold , ein Stück

Born fuͤr einen Topas , einen Kieſel fuͤr einen Rubin

nimmt ein Narr ; die geuſcheuer eine Burg, die Donaudas
Meer , den Maushabicht einen Edelfalken nennt der Tor .

Ebenſo lobſt du die Augenluſt , den Grund der Dinge
uͤberblickſt du nicht . Denn du weißt nicht , daß alles in
der Welt entweder Begierde des Sleiſches oder Begeh⸗
rung der Augen oder ſtolzes Streben des Lebens iſt .
Die fleiſchliche Begierde ſtrebt nach Wolluſt , die Begierde
der Augen geht auf Gut und Beſitz , das ſtolze Streben
des Lebens geizt nach Ehren . Das Gut bringt die Hab —⸗
gier mit ſich , die Wolluſt macht unkeuſch , die Ehre

erzeugt goffart und Prahlerei . Vom Beſitz muß immer

Wagemut und Surcht , von Wolluſt muß boͤſes Denken
und Suͤnde , von Ehre muß Eitelkeit kommen . Köͤnnteſt
du das erkennen , du wuͤrdeſt eitles Weſen in der ganzen
Welt finden ; und geſchaͤhe dir dann Lieb oder Leid , das

wuͤrdeſt du guͤtlich leiden und wuͤrdeſt auch Uns unge⸗
ſcholten laſſen .
Aber ſoviel als der Eſel ein Saitenſpiel verſteht , ſo viel

vermagſt du die Wahrheit zu erkennen . Darum ſind
Wir um deinetwillen ſo ſehr in Kummer . Als Wir

Pyramus den Juͤngling mit der Jungfrau Thisbe , die
beide ein Zerz und eine Seele waren , voneinander

trennten , als Wir dem Koͤnig Alexander die Zerrſchaft
der Welt abnahmen , als Wir den trojaniſchen Paris und
die griechiſche Belena zum Sterben brachten , da wur —
den Wir nicht ſo hart wie von dir geſcholten . Um Kaiſer
Karl , den Markgrafen Wilhelm , Dietrich von Bern , den

ſtarken Boppe und um den huͤrnen Seifried haben Wir
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nicht ſo viel Not erlitten .

bleiben Wir Tod hier Zerr ! “

„Eigene Rede vermag oft einen Menſchen zu verurtei⸗

len , und ſonderlich einen , der jetzt ſo und darauf wie⸗

der anders ſpricht .

Ihr habt vorhin geſagt : Ihr ſeid etwas und doch

nichts , Ihr ſeid kein Geiſt und ſeid des Lebens Ende ,

und Euch ſeien alle Menſchen auf Erden anbefohlen ;

und nun ſprecht Ihr : wir muͤßten alle dahin , und Ihr ,

Zerr Tod , bliebet hier Zerr !
Worte koͤnnen nicht zuſammen wahr ſein . Sollen wir

alle aus dem Leben ſcheiden und ſoll alles Leben auf

Erden ein Ende haben und Ihr ſeid , wie Ihr ſagt , des

Cebens Ende , ſo frage ich : wenn es dann kein Leben

mehr gibt , ſo gibt es auch kein Sterben und keinen

Tod — wohin kommt Ihr dann , Zerr Tod ? Im Sim⸗

mel duͤrft Ihr nicht wohnen , der iſt nur den guten

Geiſtern uͤberlaſſen ; und Ihr ſeid nach Eurer fruͤheren

Wenn Ihr alſo dann auf der Erde

nichts mehr zu ſchaffen habt und die Erde ſelber nim⸗

mer beſteht , ſo muͤßt Ihr geradenwegs in die goͤlle;
dort muͤſſet Ihr ohne Ende aͤchzen . Dann werden auch

die Lebendigen und die Toten an Euch gerochen .

Kede kein Geiſt .

31

Der Kläͤger :

Noch heute klagen viele

Menſchen um Ariſtoteles und Avicenna und dennoch

ficht Uns das nicht an . Als David , der gewaltige Koͤnig,
und Salomon , der Weisheit Schrein , ſtarben , da ward

Uns mehr Danken als Sluchen zuteil . Die einſtmals

lebten , ſind alle dahin ; du und alle , die jetzt ſind oder

noch geboren werden , muͤſſen hinterher . Trotz allem

Zwei widerſprechende

.



Nach Eurer widerſpruchsvollen Rede kann ſich nie⸗

mand richten . Sollten alle irdiſchen Dinge ſo boͤſe,
klaͤglich und unnuͤtz geſchaffen und geſtaltet ſein ?

Deſſen iſt der ewige Schoͤpfer vom Anbeginn der Welt

niemals geziehen worden . Tugend liebgehabt , boͤſen
Sinn gehaßt , die Suͤnde verziehen und geſtraft hat
Gott bis zum heutigen Tage . Ich meine , weiterhin
tut er das gleiche . Ich habe von Jugend auf in Buͤ —

chern geleſen und gelernt , wie Gott alle Dinge geſchaf —
fen habe . Ihr ſagt , wie alles Weſen und Leben der

Erde ein Ende nehmen ſoll . Dem entgegen aber ſpricht
Plato und andere Philoſophen , daß in allen Dingen
des einen Zerſtoͤrung des anderen Gebaͤrung ſei und

daß alle Dinge auf Wiedergeburt aufgebaut ſind und

daß das Geſchehen im Zimmel und auf Erde nur
eine von einem ins andere verwandelte ewige Wir⸗

kung ſei .

Mit Eurer doppelſinnigen Rede , auf die niemand bauen

ſoll , wollt Ihr mich von meiner Klage abſchrecken .
Und ſo berufe ich mich mit Euch auf Gott , meinen

Seiland , Ihr Verderber Tod ! Damit gebe Euch Gott
ein boͤſes Amenl “

32

Der Tod :

Oft vermag ein Mann , der einmal zu reden anfaͤngt ,
nicht wieder aufzuhoͤren , wenn er nicht unterbrochen
wird . Aus demſelben Stempel biſt du gepraͤgt .
Wir haben geſagt und ſagen es noch und wollen da —
mit ein Ende machen : die Erde und alles , was ſie ent⸗
haͤlt , iſt auf Unſtetigkeit aufgebaut . In dieſer Feit iſt
ſie erſt recht wandelbar geworden , denn alle Dinge
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haben ſich verkehrt : das Zintere nach vorn , das Vor —

dere nach hinten , das Untere nach oben , das Obere

nach unten , das Verkehrte ins Kecht hat die große
Menge des Volkes verdreht . Ich aber habe das ganze

Menſchengeſchlecht in die Stetigkeit der Seuerflamme

gebracht . Einen guten , treuen , hilfreichen Sreund zu

finden , iſt auf Erden faſt ebenſo moͤglich geworden als

einen Lichtſchein zu greifen . Alle Menſchen ſind mehr

zum Boͤſen als zu gutem Weſen geneigt . Und tut

jemand etwas Gutes , ſo tut er es aus Furcht vor Uns .

Alle Menſchen ſind mit ihrem ganzen Zandeln voll

leeren Weſens . Ihr Leib , ihre Srauen und Kinder ,
ihre Ehre , ihr Beſitz und alle ihre Macht fliegt dahin ,

in einem Augenblick verſchwindet es , mit dem Winde

verwirbelt es ; nicht der Schein noch der Schatten kann

bleiben .

Beachte , pruͤfe , ſieh und ſchau , was nun die Menſchen⸗
kinder auf Erden haben : wie ſie Berg und Tal , Stock

und Stein , Gefilde , Alpen und Wildniſſe , des Meeres

Grund und der Erden Tiefe um irdiſchen Gutes willen

ergruͤnden ; wie ſie Schaͤchte , Stollen und tiefe Gruben

in die Erde hineingraben , der Erde Adern durchwuͤh —

len , Glanzerze ſuchen , die ſie wegen ihrer Seltenheit

uͤber alle Dinge liebhaben ; wie ſie Zolz faͤllen , Waͤnde ,

Zaͤune , Zaͤuſer den Schwalben gleich zuſammenkleben ,

Baumgaͤrten pflanzen und belzen ; das Erdreich ackern ,

Weinreben bauen , Muͤhlen errichten , Zinſen aufhaͤufen ,

Siſcherei , Weidwerk und Wildwerk betreiben , große

Zerden Vieh aufziehen , viele Knechte und Maͤgde hal —

ten , ſtolze Pferde reiten , von Gold , Silber und edlen

Steinen , von reichen Gewaͤndern und allerlei anderem

Beſitz ihre Zaͤuſer und Kaͤſten gefuͤllt haben , Wolluſt
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und Wonne genießen , wonach ſie Tag und Nacht zielen
und trachten — was iſt das alles ? Allkes iſt Eitelkeit

und eine Schaͤdigung der Seele , vergaͤnglich wie der

geſtrige Tag , der vergangen iſt . Mit Krieg und mit

Kaub gewinnen ſie es ; denn je mehr beſeſſen , je mehr

geraubt . Zu neuem Streit und Zerwuͤrfnis laſſen ſie

es als Erbe .

O , die ſterbliche Menſchheit lebt ſtets in Angſten , in

Truͤbſal und Leid , in Sorge , in Surcht und Grauen ,
in Wehtagen und Siechtagen , in Trauer , Betruͤbnis ,

Jammer und Kummer und in mancherlei Widerwaͤr —

tigkeit . Und je mehr ein Menſch an irdiſchem Gute

beſitzt , um ſo mehr Widerwaͤrtigkeit wird ihm zuteil .
Dennoch iſt dabei das Allerſchwerſte , daß kein Menſch

wiſſen kann , wann , wo und wie Wir uͤber ihn urploͤtz⸗
lich herfallen und ihn jagen , den Weg der Sterblichen

zu gehen . Dieſe Buͤrde muͤſſen tragen Zerr und Knecht ,

Mann und Weib , reich und arm , gut und boͤſe, jung
und alt . O ſchmerzlich ſichere Ausſicht , wie wenig

achten die Toren darauf . Wenn es zu ſpaͤt iſt , wollen

ſie alle fromm werden . Das iſt alles Eitelkeit uͤber

Eitelkeit und eine Beſchwerung der Seele .

Darum laß dein Klagen ſein und tritt in welchen Stand

du willſt , du findeſt uͤberall darin Gebrechen und eitles

Weſen . Aber kehre dich vom Boͤſen und tue das Gute ;

ſuche den Srieden und uͤbe ihn immer ; uͤber alle irdiſche

Dinge aber ſtelle ein reines , lauteres Gewiſſen . Und

auf daß Wir dir recht geraten haben , darum kommen

Wir mit dir vor Gott , den Ewigen , den Großen und

den Starken . “
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Das Urteil Gottes :

„Der Sruͤhling , der Sommer , der Zerbſt und der

Winter , die vier Erquicker und Helfer des Jahres , wur⸗

den uneins in großem Streite . Jeder von ihnen ruͤhmte

ſich ſeines guten Willens in Kegen , Wind , Donner ,

gagel , Schnee und in jeder Art Witterung , und es

wollte jeglicher in ſeiner Wirkſamkeit der beſte ſein .

Der Fruͤhling ſprach , er erquicke und mache uͤppig
alle Srucht ; der Sommer ſprach , er mache reif und

zeitig alle Frucht ; der Zerbſt ſprach , er bringe und

ſchaffe den beiden anderen in Stadel , in Keller und in

die Zaͤuſer alle Srucht ; der Winter ſprach , er verzehre

und verbrauche alle Srucht und vertreibe alles giftige
Gewuͤrm . Sie ruͤhmten ſich und ſtritten eifrig , ſie

hatten aber vergeſſen , daß ſie ſich unabhaͤngiger Zerr⸗

ſchaft ruͤhmten .

Senau ſo tut Ihr beide : Der EKlaͤger beklagt ſeinen

Verluſt , als ob es ſein rechtes Erbe waͤre; er denkt

nicht , daß es von Uns verliehen worden . Der Tod

wieder ruͤhmt ſich berechtigter Zerrſchgewalt , die er

doch nur von Uns zu Lehen empfangen hat . Jener

beklagt , was nicht ſein iſt ; dieſer beruͤhmt ſich einer

Gewalt , die er nicht aus ſich ſelber hat . Jedoch der

Krieg iſt nicht ganz ohne Sinn , Ihr habt beide wohl

gefochten : jenen zwingt ſein Leid zur Klage , dieſen der

Angriff des Klaͤgers , die Wahrheit zu ſagen . Darum ,

Klaͤger , habe Ehre , du Tod aber , habe den Sieg ! Je —

der Menſch iſt dem Tode ſein Leben , den Leib der Erde ,

die Seele Uns zu geben verpflichtet . “
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Des Klägers Gebet zu Gott :

„ Immer wachender Waͤchter aller Welt ; Gott uͤber

alle Göͤtter ; hehrer , wunderwirkender Zerr uͤber alle

Zerren ; allmaͤchtiger Geiſt uͤber allen Geiſtern ; Suͤrſt

uͤber alle Fuͤrſtenwuͤrde ; Quell , aus dem alle Guͤte

fließet ; Zeiligmacher aller Zeiligen ; Kronverleiher und

die Krone ſelbſt ; Lohngeber und der Lohn ſelbſt ; Kur⸗

fuͤrſt , in deſſen Zand jede Koͤnigswahl liegt ! Wohl

dem , der von Dir ſeine Lehenspflicht erhaͤlt ! Der Engel

Sreude und Wonne ; Auspraͤgung der allerhoͤchſten

Sormen ; Greis und Juͤngling zugleich , erhoͤre mich !

O Licht , das keines anderen Lichtes bedarf ; Licht ,

das alles Licht außer Dir uͤberſtrahlt und verfinſtert ;

Schein , vor dem jeder andere Schein verſchwindet ;

Schein , im Vergleich zu dem alles Licht Sinſternis iſt ;

Licht , vor dem alles Schatten wirft ; Licht , das im

Anbeginn der Welt geſprochen hat : ‚Werde Licht ! “

Seuer , das unverloſchen ewig brennt ; Anfang und

Ende zugleich , erhoͤre mich !

Zeil und Seligkeit uͤber alles Heil ; Weg ohne Irrweg

hin zum ewigen Leben ; Beſſeres , ohne das es nichts

Beſſeres gibt ; Leben , aus dem alle Dinge ihr Leben

haben ; Wahrheit uͤber alle Wahrheit ; Weisheit , die

alle Weisheit umfließt ; Ausfluß aller Staͤrke ; Auf⸗

ſeher jeder ungerechten Zandlung ; Belfer in allen Ge —

brechen und Fehlern ; Saͤttigung der Duͤrftigen ; La⸗

bung der Kranken ; Siegel aller hoͤchſten Majeſtaͤt ;

Schlußſtein der himmliſchen Harmonie ; einziger Er —

kenner aller menſchlichen Gedanken ; wechſelvoller Bild⸗

ner aller menſchlichen Antlitze ; beherrſchender Planet



aller Planeten ; allein wirkender Lenker aller Geſtirne ;

gewaltiger , herrlicher Meiſter des himmliſchen Zofes ;

Geſetz , vor dem alle himmliſche Ordnung nimmer aus

ihrer ewigen Angel treten kann ; lichte Sonne , erhoͤre

mich !

Aller Seuchen hilfreicher Arzt ; Meiſter aller Meiſter ;

einziger Vater aller Schoͤpfung ; an allen Wegen und

allen Enden gegenwaͤrtiger Aufſeher ; aus der Mutter

Leib in der Erde Gruft eigenmaͤchtiger Geleiter ; Bild —

ner aller Sormen ; Grundfeſte aller guten Werke ; Lieb⸗

haber aller Wahrheit ; Baſſer aller Unflaͤtigkeit ; Be⸗

lohner aller guten Werke ; einzig gerechter Kichter ;

Schiedsmann , aus deſſen Anordnung keine Sache in

Ewigkeit weicht , erhoͤre mich !

Nothelfer in allen Angſten ; feſter Knoten , den nie⸗

mand aufzubinden vermag ; vollkommenes Weſen , in

deſſen Zand alle Vollkommenheit liegt ; aller geheimen

und unerforſchten Dinge wahrhafter Erkenner ; ewiger

Freude Spender ; irdiſcher Wonne Verleiher ; Wirt ,

Ingeſinde und Hausgenoſſe aller guten Menſchen ; Jaͤ⸗

ger , dem keine Spur verborgen bleibt ; aller Sinne fei⸗

ner Einguß ; Richter und Vereiniger ; Ausgleich aller

Zirkelmaße ; gnaͤdiger Erhoͤrer der zu dir Kufenden ,
erhoͤre mich !

Naheſtehender Beiſtand aller Beduͤrftigen ; Troͤſter
aller auf Dich Zoffenden ; der Zungrigen Saͤttiger ; aus

nichts etwas , aus etwas nichts allvermoͤgender Schoͤp⸗

fer ; aller Weilweſen , aller Feitweſen und aller Immer⸗

weſen maͤchtiger Beleber ; Erhalter und Vernichter des

Cebens ; der Du alle Dinge erdenkſt , geſtalteſt , entwirfſt

und malſt , erhoͤre mich !
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Ewige Leuchte ; ewiges Licht ; rechtſteuernder Schiffer ,
deſſen Sahrzeug niemals untergeht ; Bannertraͤger ,
unter deſſen Banner niemand den Sieg verliert ; der

Belle Stifter ; des Erdbodens Baumeiſter ; der Meeres —

wogen Baͤndiger ; der unſteten Luͤfte Miſcher ; der

Seuerglut Entfacher ; aller Elemente Schoͤpfer ; des

Donners , Blitzes und Nebels , des Zagels , Schnees
und Regens , des Regenbogens und des Meltaues ,
des Windes , Reifes und aller ihrer Wirkung einziger
Werkmeiſter ; alles himmliſchen Zeeres gewaltiger Zer —
zog ; Kaiſer , deſſen Dienſt ſich niemand verſagen kann ;
allerſanfteſter , allerſtaͤrkſter und allerbarmherzigſter
Schoͤpfer , erbarme Dich und erhoͤre mich !

Schatz, aus dem alle Schaͤtze entſprießen ; Brunnen ,
aus dem alle reinen Ausfluͤſſe fließen ; Fuͤhrer , mit dem
niemand irre geht auf allen Wegen ; Vothelfer , zu
dem alle guten Dinge wie die Biene zum Weiſel ſich
draͤngen und halten ; Urſache aller Urſachen , erhoͤre
mich !

Gut über alle Guͤter , allerwuͤrdigſter Zerr Jeſus ,
empfange guͤtig die Seele meiner uͤber alles geliebten
§ rau , die ewige Ruhe gib ihr , mit Deiner Gnaden Tau
labe ſie , unter dem Schatten Deiner Sluͤgel behalte ſie ,
nimm ſie , o Herr , in die vollkommene Befriedigung ,
wo die Geringſten wie die Groͤßten ihr Genuͤgen haben !

Laß ſie , Zerr , von dannen ſie gekommen iſt , wohnen
in Deinem Reiche bei den ewigen , ſeligen Geiſtern !

Mich ſchmerzt Margareta , mein auserwaͤhltes Weib .
Goͤnne ihr , gnadenreicher Berr , in Deiner allmaͤchtigen
und ewigen Gottheit Spiegel , in dem alle Engelchöoͤre
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ihr Licht finden , ſich ewiglich zu ſehen , zu beſchauen
und zu erfreuen .

Aues , was unter des ewigen S§ahnentraͤgers Sahne

gehoͤrt , es ſei welche Kreatur immer , helfe mir aus

Zerzensgrunde in Seligkeit und Innigkeit ſprechen ein

Amen ! “
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